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Nr. 29. 1829.

Merſeburgiſche Blaätter.
Dritter Jahrgang.

Der Kaſſirer.
(Schluß). IDamals gab es in Wien einen Polizeibe

amten, vor dem auch das vorſichtigſte Laſter
ſich nicht verbergen konnte. War irgendwo
ein Frevel verubt, war geſtohlen, geraubt,
gemordet: dieſer Mann brachte den Thäter
heraus er und einige Helfer, die eben ſo auf-
merkſam auf alle Umſtande waren kamen den
Frevlern auf die Spur. An dieſen Mann
wandt ſich der Praälat, betheuerte ihm hoch
und heilig die Unſchuld ſeines Bruders, ver
ſprach ihm Ein Hundert wohlgezahlte Du-
caten, wenn er den Thater ans Licht brach-
te. Der Gegenſtand war wichtig. Der Be-
amte unternahm alſo die eigene Forſchung
und ließ ſich noch dazu von den feinſten ſei
ner Ausſpaäher helfen; allein alle Thatigkeit
und Klugheit blieb ſieben Tage lang frucht-
los. An dem Abend des ſiebenten Tages, da
wandelte der ſelbſt an der Unſchuld des Kaſſi-
rers zweifelnde Beamte, in Geſellſchaft ſeines
großen Hundes in einem der abgelegenſten
Theile der Vorſtadt. Ein Ungefähr gab
es wohl jemals ein Ungefaähr auf Gottes ge-
ordneter Erde? hatte ihn auf ſeiner nacht
lichen Wanderung dahin gebracht, er dachte
kaum mehr an die Möglichkeit der Entdeckung.
Da erſcholl Tanzmuſik aus einem unanſehnli-
chen. Bierhauſe. Er naherte ſich lauſchend.
Wildes Getummel Halbtrunkener, begleitet
vom Jauchzen der Taänzer und Tanzerinnen,
das war Alles, was er bemerkte; da erſchie-
nen zwei aus dem Hauſe Kommende, er hielt

22. Julius.

ſie an und fragte: was denn da heut vorgehe?
„„Nun, der Kutſcher des Grafen der jetzt
tanzt, hat die Geſellſchaft frei gehalten, es
iſt Morgen ſein Namenstag und da tractirt
er ſeine Freunde und die Geſellſchaft. Geht
hinein, wenn Euch durſtet, er hat lauter blanke
Ducaten, womit er zahlt.“ Mit zwei Schrit
ten war der ſtark imponirende Mann im Zim
mer. Seiner wohlbekannten Figur machte
Alles Platz. Der Hund, an jede Bewegung
ſeines Herrn gewohnt, donnerte mit ſeiner
Stimme hinein und alle Muſik verſtummte.
Raſch naäherte er ſich dem im Walzen begriffe
nen Kutſcher: „Kerl,“ rief er und ſchlug ihn
mit der geballten Fauſt auf die Schulter, „ich
verhafte Dich im Namen der Polizei! Du
biſt der Dieb der Leihhauskaſſe. Geſtehe ſo
gleich oder mein Hund zerreißt Dich. Er-
ſchrocken ſah ſich dieſer in der Geſellſchaft um
her, erkannte den in Wien allbekannten furcht
baren Mann ſank auf die Knie und mit
gefalteten Handen rief er: „Gnade, Gnade,
ich will ja Alles bekennen.“

Er wurde noch in der Nacht zum Verhör
gebracht. Jn einer durch Schreck mit Gewalt
ernuchterten Halbtrunkenheit bekannte er Alles
bis auf kleine Umſtande.

An dem Tage vorher hatte er Geld auf das
Verſatzamt dem Kaſſirer gebracht; er hatte ge
ſehen, daß in dem Tiſchkaſten ein Beutel-Gold
lag, geſehen, daß in dem eiſernen Kaſten
nachſt der Wand mehr Sacke ſtanden. Da
ware ihm der Gedanke gekommen: könnteſt du
dich hier verbergen, ſo würde die Zeit von 12
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bis 2 Uhr hinreichen, dich herauszubrechen.
Wohl hatte er das Fenſter bemerkt, es ſchien
ihm durch daſſelbe moglich, er hatte ſich auf
dieſem Gange umgeſehen, er fuührte zu einer
andern Abtheilung des Gebaäudes. Jetzt wur-
de der Gedanke Vorſatz und bald folgte dieſem
die That. Schon am folgenden Tage hatte er
ſich die Gelegenheit naher beſehen ein großer
alter Schrank, in dem langſt gebrauchte Acten
aufbewahrt wurden ließ ſich erklettern, er
verſah ſich mit Brechinſtrumenten und legte
ſich unbemerkt auf den hohen und tiefen
Schrank. So erwartete er zwoölf Uhr. Schon
wollte er herabſteigen, da hatte ſich noch ein
mal die ſchon verſchloſſene Thuür geoöffnet, der
Kaſſirer wäre hineingetreten, habe wirklich
etwas geſucht und da er die außere Thur ver
ſchloſſen ſo hatte der Unvorſichtige ſein Cabi-
net geoöffnet gelaſſen. Hier hatte er nun leicht
eingehen konnen, er hatte ſich hinter den Geld
kaſten gelegt. Der Kaſſirer waäre zwar nach
einigen Minuten abermals zuruckgekehrt,
aber, ohne ſich umzuſehen, fortgeeilt, und die
Thuür ſeines Cabinets verſchloſſen. Jetzt hatte
er faſt zwei Stunden Zeit gehabt und er hatte
ſie benutzt. Es war ihm leicht geweſen, die
Schluſſel im Tiſchkaſten zur Kaſſe zu finden,
und keiner Gewalt bedurft. Das Fenſter
konnte mit Bequemlichkeit erſtiegen, die Stei
ne leicht gelöſet und die eiſernen Stangen
ausgebogen werden. So war er mit dem
Golde und Silber Gelde belaſtet entkom-
men, denn er war zu klug geweſen, nicht
das kleinere und ſchwere Geld zu nehmen,
und hatte ſich wieder auf den leicht zu er
klimmenden Schrank gelegt. Hier hatte er
die Oeffnung des Ganges gehoört und ware
glucklich enkkommen. Der zu viel getrunkene
Wein hatte den ſich heut zum Erſtenmale Ver
geſſenden bewogen ſeine gewoöhnliche Abend
Geſellſchaft froh zu machen. Viel war noch
nicht ausgegeben. Der arme Kaſſirer war ge
rettet. Die gute Monarchin verguütete ihm
ſeine Leiden durch einen betrachtlichen Gna
dengehalt aus ihrem Fonds und der ſtolze
Praälat ließ den ehrlichen Bruder nicht mehr
darben, der Dieb erhielt Gerechtigkeit, und
der gewandte Polizeibeamte ſein ihm verſpro-
chenes Geſchenk und eine Belohnung von ſei-
nem Chef.

Der Richter.
Einer der vertrauteſten Diener des Prin-

zen Heinrich von England hatte ſich ein
Verbrechen zu Schulden kommen laſſen, wel-
ches den Richter gezwungen, ihn gefanglich
einzuziehen. Ueber dieſe nothwendige und
gerechte Maaßregel wurde der Prinz ſo erbit-
tert, daß er durch einen eignen Boten die au-
genblickliche Freilaſſung ſeines Lieblings be-
gehrte und es als einen Schimpf angeſehen
wiſſen wollte, daß man es gewagt hatte, ei-
nen ſeiner Leute gefangen zu nehmen. Die
Richter erwiederten dem Abgeſandten: daß,
da das Verbrechen klar und bewieſen ſey, der
Verbrecher nicht freigelaſſen werden köönne;
vielmehr müſſe der Prinz es dem Gerichte
danken, daß man einen Verbrecher aus ſeinem
Gefolge entferne. Ueber dieſe ernſte und be-
ſcheidene Antwort im höchſten Grade erzurnt,
eilte der Prinz ſelbſt wuthend in die Gerichts-
verſammlung. Hier befahl er, ſogleich ohne
alle Weigerung ſeinen Freund von den Feſſeln
zu befreien, die Unterſuchung niederzuſchlagen
und ihn frei zu geben. Er war wuüthend vor
Zorn, und alle Richter ſchlugen die Augen
nieder, keiner hatte das Herz zu antworten.

Da ſtand der edle Oberrichter, William
Gascoigne, von ſeinem Sitze langſam auf und
bat den Prinzen beſcheiden, aber ohne Furcht,
ſich zu entfernen, und die Ausubung der Ge-
ſetze des Königreichs nicht durch Anmaßungen
zu ſtoüren. Die Kaälte, mit der der alte Mann
ſprach, vermehrte das ungezahmte Feuer des
Thronerben noch mehr. Er vergaß ſich bis
zu Drohungen. „Prinz, unterwerft Euch
dem Geſetz, und wenn Jhr Euren Diener
von der Strafe befreien wollt, ſo wendet
Euch an den König und bittet fur den Ver
brecher um Gnade, nur Er kann begnadigen;“
dies ſagte der alte Mann mit Feſtigkeit und
Ruhe. Aber die aufgeregte Leidenſchaft des
jungen Mannes hoörte keine Vorſtellung. „Man
gebe den Diener mir los, oder ich gebrauche
Gewalt und ſo wollte er ſchon zuruck, um
das Gefaängniß aufzubrechen und den Miſſe-
thater zu befreien; da ſagte der ehrwürdige
Greis mit feſter Standhaftigkeit und Gegen-
wart des Geiſtes: „Heiurich, ich befehle Dir
kraft des Gehorſams den Du dem Koönig
und dem Geſetze ſchuldig biſt, nicht allein den
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Gefangenen in ſeinem Kerker zu laſſen, ſon
dern Dich auch ſogleich wegzubegeben und die
Ausubung der Gerechtigkeit durch Dein ge-
waltſames Verfahren nicht langer zu ſtören.“
Durch dieſe Worte erreichte der Zorn des
Prinzen die höchſte Stufe. Wuthend ſprang
er auf den alten Mann, um ihn dadurch ein-
zuſchuchtern und ſo zur Freiſprechung zu zwin-
en. Allein Sir William war Herr uber ſicheibſt. „„Majeſtatsſchaänder! redete er den

Prinzen an: Jch ſtehe hier an der Stelle Dei-
nes gebietenden Herrn, Deines Vaters. Dop-
pelten Gehorſam biſt Du ihm ſchuldig. Noch
einmal befehle ich Dir, ſogleich von Deinem
Vorhaben abzuſtehen und dem Lande ein beſ-
ſeres Beiſpiel zu geben das Du kuünftig ein-
mal beherrſchen ſollſt. Und um Deinen Un-

ehorſam und die Verachtung gegen die Ge-ſege zu bußen, befehle ich Dir, ſogleich ſelbſt

ins Gefangniß zu gehen, in welchem Du ſo
lange bleiben ſollſt, bis der Koönig, Dein Va-
ter, Dir ſeinen Willen kund thun laßt.“

Wie vom Schlage geruhrt ſtand der Prinz
einen Augenblick voll inneren Kampfes, dann
gab er ſeinen Degen ſeinem vornehmſten Be-
gleiter, machte eine ehrfurchtsvolle Verbeu-
gung vor dem Richter und ließ ſich ſchwei-
gend und ernſt von den Dienern des Gerichts
ins Gefangniß deſſelben führen.

Seine Begleiter eilten ſogleich zu ſeinem
Vater Heinrich III., dem erſten aus dem
Hauſe Lankaſter, und ſtellten die Sache ſo
vor, daß dieſer voll Grimm uüber den Schimpf,
den man ſeinem Sohne angethan, ſogleich die
Gefangennehmung des Oberrichters befehlen
ſollte. Nicht ſo der weiſe Monarch; er ließ
ſich mehreremal Alles, jedes Wort bis auf die
kleinſten Umſtande, erzahlen; dann ſtand er
nachdenkend hob die Hande gen Himmel
und rief in froher Begeiſterung: „O Gott,
wie dank' ich's deiner Gnade, daß du mir
einen Richter ſchenkteſt, welcher ſich nicht
ſcheut, Gerechtigkeit auch gegen die Vornehm-
ſten zu üben und einen Sohn, der ſtark
genug iſt, ſeinen Zorn dem Gehorſam zu un-
terwerfen und aufzuopfern.“

Die hölzernen Teller.
Der prachtliehende und verſchwenderiſche

Auguſt König von Polen und Churfuürſt von

Sachſen, veranſtaltete im Sommer 1730 bei
Zeithain in der Gegend von Muühlberg an der
Elbe ein Luſtlager, das am 26. Junius g. J.
mit einem Gaſtmahle beſchloſſen ward wel-
ches uber eine Million Thaler koſtete und in
ſeiner Art ganz einzig war. Die ganze offene
Tafel war auf 30,000 Couverts eingerichtet.
Die Tafeln fur die Soldaten beſtanden aus
kurzen Saäulen von Holz und waren mit neuen
Bretern und dieſe mit Tiſchtuchern bedeckt.
Sie befanden ſich langs der Lagerfronte in un
geheuren Linien und waren mit 30,000 hölzer-
nen Tellern beſetzt. Jeder Teller hatte ein ein-
gebranntes Zeichen, das auf das Luſtlager Be
ziehung hatte. Die Braten beſtanden in
Ochſenvierteln und hingen, da man keine
ſo großen Schüſſeln machen konnte, an ei-
chenen Pfahlen, von Abtheilung zu Abthei-
lung, ſo daß ſie hinreichend fur die 30,000
Gäſte waren. Zwiſchen vier Ochſenvierteln
befand ſich an einem Pfahle die Haut des Och-
ſen ausgebreitet und hatte obenauf den Och-
ſenkopf mit ſeinen Hoörnern.

Damit nun die Kunde von dieſem verſchwen-
deriſchen Luſtlager in alle Welt erſchalle, ſo
wurde befohlen, daß die gebrauchten 30,000
Teller von den Soldaten auf einen dazu gege-
benen Befehl auf ein Tempo in die Elbe ge-
worfen werden ſollten. So konnte die Kunde
in alle an der Elbe liegende Städte und Flek-
ken gelangen, denn Jeder war nun bemuht, ſich
Teller aufzufiſchen, waäre es auch nur zum An-
denken geſchehen.

Vergnugen an Mordluſt.
Die größte Menagerie von reißenden und

außereuropaäiſchen Thieren befindet ſich gegen
wartig in Boſton; der Unternehmer heißt Al-
bert Gritti, aus Bern. Er zeigt jetzt 38 Lo
wen, 146 Tiger, 86 Leoparden, 16 Elephan-
ten, 34 Cameele, 14 Giraffen, 18,000 Affen,
mehrere tauſend Papageien, Colibri's c. Er
handelt damit nach Europa. Wenn es bezahlt
wird giebt er auch einzelne dieſer Thiere in
einer Hetze Preis. So hetzte er voriges Jahr,
auf Verlangen und fur reichliche Zahlung einer
Geſellſchaft, einen Löwen, einen Tiger, zwei
Leoparden und einen Elephanten in einem Cir-
cus zu gleicher Zeit mit 200 Hunden. Der
Tiger allein blieb Sieger. Es ging ſo bunt
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her, daß ſich die wilden Thiere in der Hitze
des Kampfes unter einander ſelbſt aufrieben.
Die Leoparden ſprangen an dem Elephanten
hinauf und riſſen ihm den Ruüſſel ab, ſo daß
er ſich bald verblutete; der Löwe und Tiger
kamen ſo in Hader mit einander, daß die
Hunde leichtes Spiel hatten, den Loöwen furch
terlich zuzurichten. Selbſt die Leoparden wur
den unter ſich uneins und zerfleiſchten ſich
furchterlich. Der einzige Tiger, der ſich den
Ruücken freimachte, kam mit wenig leichten
Wunden davon. Von den Hunden blieben
491, auch die Leoparden ſtarben der Lowe
wurde geheilt.

Als in einer Geſellſchaft an Jemanden
die Frage erging: Wie es doch komme, daß
in unſern Tagen ſich die Luſt zum Heirathen
ſo ſehr vermindere? erwiederte der Ge-
fragte „„Nichts iſt leichter zu erklaären, wenn
wir nur unſere jungen Frauenzimmer naher
betrachten. Sie ſind jetzt wie die Lilien auf
dem Felde: ſie nahen nicht, ſie ſpinnen nicht,
und ſind doch herrlicher gekleidet, als Salo
mo in aller ſeiner Pracht.“

Neue Oelpflanze. Die ſchon fruüher
als Oelpflanze empfohlene Buphorbia Lathy-
ris wird jetzt neuerdings von Luxemburg aus
ſehr geruühmt. Sie ſoll alle andern an Ertrag
ubertreffen, 41 51 8 Oel geben.

Die Hamburger beklagen ſich, daß die
Engländer ihnen dies Jahr faſt lauter alte He
ringe ſchickten, und ſie ſich theuer genug fur
friſche bezahlen ließen. Wer kein Kenner iſt,
ſoll leicht getaäuſcht werden konnen, indem ſie
durch friſches Seewaſſer und andre Zuthaten
verjungt werden.

Die großen Violinſpieler Lipinsky und Pa-
ganini haben ſich jetzt in Warſchau getroffen.
Das Urtheil des erſtern uüber ihn, der in Prag
ſo herabgeſetzt wurde zu hoören, zog bei ei
nem Concerte deſſelben ein vornehmer Pole
den Lipinsky auf die Seite, und fragte ihn
um ſein ganz aufrichtiges Urtheil uber Paga
nini's Spiel. Die Antwort Lipinsky's war:
was Romberg auf dem Violoncello, Hummel
auf dem Clavier, Duülon auf der Flote und
Jwan Muüller auf der Clarinette das zuſam-
mengenommen iſt Paganini auf der Violine.
Das Urtheil eines ſolchen Kuünſtlers auf glei

chem Jnſtrumente dürfte allerdings etwas gel
ten. Paganini machte jenem dagegen auch
ein Compliment. Jch mag nicht mit ihm ſpie
len, ſagte er, denn ich wurde vor Bewunde-
rung gewiß aus dem Takte kommen.

Jetzt fangt man, um neuen Reiz in das
Schauſpiel zu bringen, an, die Kunſtreiterei
auf das Theater zu verſetzen. Auf dem Königs
ſtädtiſchen Theater zu Berlin wurde kuürzlich
„Timur, der Tartar-Chan“ aufgefuhrt, ein
neues Melodram, wobei Hr. Tourniagire, der
bekannte Director einer Kunſtreitergeſellſchaft,
ſich ſehr auszeichnete. Man ſah Turniere, voll-
kommene Cavallerieangriffe, und eine ſchmale
Treppe von 20 Stufen ritten die Reiter in
Galopp hinauf, daß den Zuſchauern die Hag-
re zu Berge ſtanden. Auch einzeln abgerichtete
Pferde ſpielten ihre Rolle bei dieſem Stucke
e Der Beifall war, wie ſich denken laßt,
groß.

Spruch des Zimmermanns bei Aufrich-
tung der neuen Schule in der Vorſtadt
Neumarkt vor Merſeburg, am 18. Ju-

lius 1829.
Nicht nur das Alterthum verſtand maſſiv zu bauen;
Es lebt die alte Kunſt auch noch zu unſrer Zeit.
Den ſicherſten Beweis könn't Jhr hier deutlich ſchauen
An dieſem ſtolzen Bau, den Euch die Kunſt jetzt weiht.

Zwar ſchaut die alt're Schweſter dort mit ſtolzen Blicken,
Weil ſie Jahrhundette geſehn, zur Schweſter hin;
Die Tugenden jedoch, die die Ehrwurd'ge ſchmücken,
Nicht ganzlich durften ſie die Neugeborne fliehn.

Erkennſt Du nicht die Aehnlichkeit in ihren Zugen,
Und in der Bogen Wolbung, die Dein Blick hier ſchaut
Es kann des Moörtels Kraft, der Steine Werth nicht

trügen,Wo mit ſo regem Sinn, ſo ſorgſam wird gebaut.

Viel Hinderniſſe bot den künſtleriſchen Handen
Der ſonſt ſo treuen Erde ungewiſſer Grund
Nur durch die Kunſt gedrangt laßt ſie das Werk vollenden
Und loſen ihren mit der Fluth geſchloßnen Bund.

Schwer freilich iſt der Kampf mit ſo gewalt'gen Kraften,
Raſtloſe Muhe muß den ſchönen Sieg verleihn;
Tagtaglich muß der kluge Meiſter in Geſchaften,
Bei Tag und Nacht muß der Geſell in Arbeit ſeyn.

Und ſo gelingt's, der Elemente Macht zu zwingen,
Feſt, unbeweglich feſt ſteht des Gebäudes Grund;
Was durch Geſchicklichkeit dem Menſchen kann gelingen,
Hier thut's der ſich're Bau auf falſchem Boden kund.
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Tief eingeſenkt ruht in der Erde dunkelm Schooße
Der Tannen ſtark Gebalk, des Roſtes Eichenkraft,
Und trinkt mit durſt'gem R vye beſtimmt zu hartem

doſeUnſterblichkeit ſich aus des Waſſers Lebensſaft.

Es laſtet hart auf ihm der Steine ſchwere Burde,
Womit des Maurers Hand der Erde Mundung fullt
Damit dem ſchonen Bau ein feſter Erdgrund wurde,
Wird von der Erde Nacht der Bau halb eingehullt.
Still ruhe, was hier ſchlaft in der verborg'nen Tiefe,
Daß nichts den ſichern Grund des Hauſes ſtoren mag.
O! daß es ewig feſt in ſeinem Grabe ſchliefe,
Und kame niemals ihm ein Auferſtehungstag!!
Denn ſelten werden wir zu ſolchem Bau berufen,
Als der iſt, welcher hier die Kunſt in Auſpruch nimmt;
Wie herrlich iſt der ßer dem dies Haus wir

hufen!
richt ein alltaglich, kleinlich Loos iſt ihm beſtimmt.

Hier wird des Himmels Saat in jugendliche Herzen
Von treuer Lehrer Hand mit Sorgfalt ausgeſtreut;
Verhuütet werden hier mit Gott die herben Schmerzen,
Die Kindeselend alterlichen Herzen beut.

Hier ſoll des Kindes Herz zu Gott gefuhret werden,
Hier ſoll es ganz und hell erkennen ſeine Pflicht
Hier ſoll es muthig tragen lernen die Beſchwerden,
Die Gottes Weisheit in das Erdenleben flicht.

Die Tugend ſoll es hier zur Fuhrerin erwahlen,
ur Troſterin fur ſeinen kunft'gen Lebenspfad,

Zum Laſterkampfe ſoll es hier den Willen ſtahlen,
ier ſoll es uben lernen was ſein Heiland that.

Schon ſoll der Glanz der Welt ſein Herz er
ellenDa ſich's noch in der Kindheit goldnen Traumen wiegt,

Und immer naher ſoll es ſich dem Glauben ſtellen,
Daß es der Welt dem Tod nicht glaubenslos erliegt.

Dies iſt der große Zweck, der dieſem Haus gegeben.
n Himmel hebt's empor ſein ſtolzerhab'nes Haupt,

nd denen die's umfaßt, will es den Himmel geben,
An den der fromme Erdenpilger freudig glaubt.

Drum ſey's des Königs r Eurer Gunſt ver-
rauet!

Es reife wohlgepflegt in ihm des Himmels Saat

Der Mit und a Euch, die Jhres baueUnd ſegensreiche Frucht ſchaff' es für Haus und Skagt.

Es walte Gott der Herr mit ſeiner Allmacht Flügel
Auf dieſem ſchonen Werk, das wir hier aufgebaut
Nie wandl' es Feuers Wuth zu einem Aſchenhügel!
Und leben moög' es noch von Alter tief ergraut.

Eh ar a d e.
Wem nichts die Erſte Silbe iſt,
Der vieles Glück auf Erden mißt,
Er lebt im finſtern Groll dahin
Und nichts erfreut den duſtern Sinn.

Wer eine gute Zweiterhat,
Dem glanzt des Gluckes Schimmer;
Die Zweite kriegt man manchmal ſatt,
Die Zweit' und Dritte nimmer.
Die Vierte wird zux Labung Dir
Von Menſch und Thier gegeben,
Vom Menſchen aber, glaub' es mir,
Stets einmal nur im Leben.
Das Ganze aus erhab'ner Bruſt
Den Groößten hat's genahret
Drum man den Schaffer edler Luſt
Mit dieſem Namen ehret. E. S.

Zugabe-Charade.
Jn Nummer Drei und Nummer Vier

Wird Eins und Zwei logirt.
Den wackern Wirth der ſie quartirt,
Benennt das Ganze Dir.

Auflöſung des Buchſtabenrathſels in Nr.
28: Madam, Adam.

Bekanntmachungen.
(314) Bekanntmachung. Am geſtri-

gen Nachmittage iſt auf der Chauſſee zwiſchen
Halle und Ammendorf ein braunſeidner Strick-
beutel, in welchem ſich unter andern

eine ſtarke lange goldne Halskette,
ein ohngefahr drei Zoll hohes Kreuz von

Granaten, und
eine Buſennadel, ebenfalls von Granaten,

einformig gefaßt,
befunden hat, verloren worden.

Der Finder wird daher aufgefordert den
Beutel nebſt Jnhalt entweder an den Gaſtge-
ber zum goldnen Arm, Herrn Kriegner hie-
ſelbſt, oder an den Konigl. Gradir Jnſpector,
Hrn. Siemens zu Duürrenberg, ſofort abzuge
ben und dafuür einer ausgezeichneten Beloh-
nung ſich zu gewartigen, da widrigenfalls ihn
die in den Geſetzen auf die Verſchweigung ei-
nes Funds geſetzten Nachtheile treffen.

Merſeburg den 20. Julius 1829.
Die Polizei-Commiſſion.

(311) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und bei J. G. E. Römer
in Merſeburg, Dom Rr. 6, zu haben
Bronikowsky, Al., Schriften 12ter u. 13ter

Band. Auch unter dem Titel: Olgierd
und Olga; oder: Polen im Eilften Jahr-
hundert. 2 Theile. 8. 1828, Dresden
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und Leipzig Arnold. 3 Thlr. 6 gGr.
(3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.

Coßmann, C. A., Juriſtiſches Worterbuch
über die heutige Kunſtſprache der deutſchen
Gerichtshoöfe gr. 8. geb. Berlin, 1829.
21 gGr. (26 Sgr. 3 Pf.

Eheſtand, der in ſeinen rechtlichen und ſitt
lichen Folgen. Ein treuer Rathgeber fur
Alle, welche glucklich heirathen und eine

luckliche Ehe fuhren wollen gr. 8. Nuürn
erg 1829. 1 Thlr.

Handbuchlein, erklarendes, der militairi-
ſchen Fremdworter, deren man ſich in der
deutſchen Umgangsſprache bedient 2c. 8.
Darmſtadt, 1829; geheftet. 12 gGr.
(15 Sgr.

Hogel D. C. J., Entwurf zur Theorie der
tatiſtik; gr. 8. Altenburg, 1829; ge

heftet. 8 gGr. (10 Sgr.
Langenn, F. A. v., und Kori, D. A. S.,

Eroörterungen praktiſcher Rechtsfragen aus
dem gemeinen und Sächſiſchen Civilrechte
und Civilproceſſe 2c. Aſter Theil; gr. 8.
Dresden und Leipzig, 1829. 1 Thlr.
4 gGr. (1 Thlr. 5 Sgr.

Rouvroy, F. G. v., Woöorterbuch, franzoö
ſiſch deutſches, der techniſchen Artillerie,
ihrer Bedurfniſſe und der mit ihr in Be
ziehung ſtehenden Werkſtatte; gr. 8. Dres-
den und Leipzig, 1829. 1 Thlr. 6 gGr.
(1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.)

(310) Literariſche Anzeige. Jn
der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden
und Leipzig iſt erſchienen, und bei J. G. E.
Romer in Merſeburg, Dom Nr. 6, zu
haben

Neue ſchoöngeiſtige Schriften.
A. von Tromlitz hat ſich entſchloſſen,

von ſeinen allgemein als trefflich anerkannten
hiſtoriſchromantiſchen Erzahlungen jährlich 10
Bande in einer verbeſſerten, wohlfeilen und
dabei ſehr ſchonen Taſchen Ausgabe ſo daß
ſich ſolche beſonders zu Geſchenken fur Damen
eignet, unter dem allgemeinen Titel:
Sammtliche Schriften von A. von

Tromlitz,
zu beſorgen.

Die vier erſten Bande, welche die Pappen
heimer, hiſtoriſch romantiſches Gemälde aus

dem 30jaährigen Kriege, enthalten, ſind bereits
erſchienen und in allen namhaften Buchhand-
lungen zu bekommen. Die ſechs folgenden
Bande werden zu Johannis d. J. nachgeliefert.

Alle zehn Theile (125 Bogen ſtark) koſten
bis Ende der Michaelismeſſe d. J. nicht mehr
als 3 Thlr. 12 gGr. (15 Sgr. ſo daß ein
Theil dieſer auf Velinpapier ſehr ſchon gedruck
ten Ausgabe wenig mehr als 8 gGr. (10 Sgr.)
koſtet. Der ſpaätere Ladenpr. aber beträgt 5 Thl.

Dresden und Leipzig im Marz 1829.
Arnoldiſche Buchhandlung.

(312) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und in der Sonntag'ſchen
Buch- und Muſikalienhandlung in
Merſeburg ſogleich zu haben

Strombeck, F. H., Ergaänzungen des Allgem.
Landrechts fur die Preuß. Staaten ent-
haltend eine vollſtändige Zuſammenſtellung
aller noch geltenden, das Allg. Landrecht ab
a/ndernden, erganzenden und erlaäuternden
Geſetze, Verordnungen u. Miniſterialverfuü
gungen, nebſt einem chronologiſchen Verzeich
niſſe derſelben u. Regiſter Zte ſehr vermehr
te und verbeſſerte Ausgabe. 3 Bde. 6 Thlr.

Strumpfler, C. L. P. Allegate zum Allg.
Landrecht, der Gerichts-, Criminal, Hy-
potheken- u. Depoſitalordnung, dem Spor-
tel Caſſen Reglement, der Sporteltaxe u.
dem Stempelgeſetze der Preuß. Staaten;
der auf einander Bezug habenden Vorſchrif-
ten, ſowie der noch geltenden abandernden
od. erganzenden Geſetze und Verfügungen d.
Juſtiz, Polizei und adminiſtrativen Be
hörden 2c. 2te vermehrte und verbeſſerte Aus
gabe. 2 Bde. 2 Thlr. 20 Sgr.

Naumann, M. E. A. Handbuch der medi
ciniſchen Klinik. Aſter Band. 4 Thlr. 15 Sgr.

Converſationslexicon fur den Handgebrauch,
oder Huülfswoörterbuch fur diejenigen welche
uüber die beim Leſen ſowohl als in mundli-
chen Unterhaltungen vorkommenden mannig
fachen Gegenſtände naher unterrichtet ſeyn
wollen. Ate durchaus vermehrte und verbeſ-
ſerte Ausgabe, 1ſte Lief. 25 Sgr.

Coßmann, C. A., juriſtiſches Woörterbuch ub.
die heutige Kunſtſprache der deutſchen Ge
richtshofe. 26 Sgr.

Preußiſches Kochbuch fur Frauenzimmer, wel
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che Hausweſen und Kuüche mit möglichſt ge
ringen Koſten u. Muühe ſelbſt verwalten wol-
len. Zte Aufl. 1 Thlr. 10 Sgr.

Nusken, F. das Ganze der Schmiedekunſt
u. des Hufbeſchlags, nebſt Anhang uüb. einen
bewaährten Stahlbeſchlag, ein eigenthumli-
ches Hartewaſſer, einen neu erfundenen Huf-
meſſer und eine neue zweckmäßige Hufnagel-
art. Mit 2 Steintafeln. 20 Sgr.

Wernicke, E., praktiſchjuriſtiſches Hand und
Huülfsbuch des altern romiſchen, gemeinen
deutſchen, kanoniſchen und Preuß. Rechts,
mit beſonderer Hinſicht auf das Preuß. Land
recht, die Gerichts-, Depoſital- und Hypo-
theken Ordnung. Aſter Band. 1 Thlr.

Noöoſſelt, F. Geographie fur Tochterſchulen
und die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts
1ſter Bd. 1 Thlr. 15 Sgr.

Naue, J. F., allgemeines evangeliſches Cho
ralbuch in Melodieen mit vierſtimmigen Har-
monieen. 1 Thlr. 224 Sgr.

Mozart, W. A., Cosi fan tutte, in einzelnen
Stimmen. Nr. 1. der Sammlung von
Opern in einzelnen Singſtimmen. 2 Thlr.
222 Sgr.

(300) Kauf-Geſuch. Wer im bevor
ſtehenden Herbſt verpflanzbare Acacien, gut
gewachſen, 8 bis 12 Fuß hoch, 1 bis 2 Zoll
ſtark, zu verkaufen hat, gebe mir baldigſt
Nachricht, um die Stamme vor dem Ankaufe
in Augenſchein nehmen zu können.

Dürrenberg im Julius 1829.
Schrikell.

(3083) Guts- Verkauf. Jn Eu-
tritzſch, 5 Stunden von Leipzig, iſt ein
Grundſtuck mit guten Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäauden, einem Obſt und Gemü
ſegarten, 63 Acker Feld und z Acker
Wieſe, aus freier Hand zu verkaufen.
Die Wohngebaäude enthalten außer meh
rern andern Behaltniſſen 7 Stuben, 4
Kuchen, nebſt einem großen Tanzſaal, die
ſich zur Vermiethung als Sommerwoh-
nungen eignen. Kaufluſtige erfahren das
Naähere beim Eigenthumer Nr. 32. da
ſelbſt, und bei dem Kleiderverfertiger

Rößler am Markte Nr. 223. in Mer-
ſeburg.

(309) Pferde Verkauf. Kommenden
25. Julius dieſes Jahres

ſollen im Gaſthofe zum halben Mond in der
Gotthardtsgaſſe 6 Zugpferde an den Meiſt
bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung ver
kauft werden.

(304) Verkauf. Einige Hundert faſt
ganz neue, ſehr haltbare Stricke und eine
Quantitat ſtarke, noch brauchbare Pappen ſind
billig zu verkaufen. Wo? iſt durch die Expe
dition dieſer Blätter zu erfahren.

(307) Verkauf oder Vermiethung.
Ein in hieſiger Vorſtadt Altenburg in freund
lichſter Lage gelegenes Haus iſt von heute an
zu verkaufen oder zu vermiethen. Nahere Aus
kunft hieruber ertheilt Herr Buſſe sen., wohn-
haft in der Vorſtadt Altenburg Nr. 31.

Merſeburg den 20. Julius 1829.

(304). Logis-Vermiethung. Jm
Hauſe des Herrn Regierungsraths Baumgar-
ten Cruſius Nr. 346. in der Breitegaſſe hie
ſelbſt, ſoll die unterſte Etage, an vier Stu-
ben, drei Kammern, geraäumiger Kuche, Holz
ſtall, antheiligem Waſchhauſe und Keller, von
Michaelis d. J. ab vermiethet werden, und
haben ſich die Miether deshalb auf hieſigem
Einquartierungs- Bureau beim Servis Ein
nehmer Franke zu melden.

Merſeburg, den 15. Julius 1829.

(306) Jagd Verpachtung. Die
zum Rittergute Wegwitz gehörigen Jagden,
ſowohl in Nempitzer als in Wegwitzer Flur,
ſollen aus freier Hand verpachtet werden, und
haben ſich Pachtliebhaber dieſerhalb an En-
des unterzeichneten zu wenden.

Rittergut Wegwitz, den. 20. Julius 1829.
Kratzenſtein.

(303) Verzeichniſſe vom Hollandi
ſchen Blumenzwiebeln von P. Oudſhoorn und
Comp. ſind bei Friedrich Gundermanm auf dem
Neumarkte vor Merſeburg Nr. 38. zu haben
auch werden Beſtellungen daſelbſt angenommen.
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(313) Theater in Lauchſtadt.
Mittwochs, den 22. Julius d. J.

Der Diener zweier Herren,
Luſtſpiel in 2 Akten, von Schroöder, nach

Goldoni.
Sonnabends, den 25. Julius d. J.

Nehmt ein Exempel dran,
Luſtſpiel in einem Akt, von Topfer.

Hierauf auf vieles Verlangen:

Der alte Feldherr,Vaudeville in einem Akt, von Holtei.
Sonntags den 26. Julius d. J.

Der Hanf ir-er,
oder

Das Kind des Waldhuüters,
Oper in 3 Akten, nach dem Franzoſiſchen, von
Friederike Ellmenreich, Muſik von Onslow.
(Textbucher zu dieſer Oper ſind an
der Kaſſe fur 2Sg. 6pf. zu bekommen.)

(302) Einladung. Zur Beluſtigung
meiner ſehr werthen Gaſte, werde ich kom-
menden Sonntag, als

den 26. Julius 1829,
ein Sackhupfen veranſtalten, und bitte um
geneigten Zuſpruch.
Leuna, den 20. Julius 1829.

Kialue r.
(305) Kirſchfeſt. Kunftigen Sonn

tag den 26. Julius d. J., wird auf hieſigem
Kloſter Weinberge, auch Belvue genannt,

ein Kirſchfeſt mit Tanzmuſik veranſtaltet wer
den, wozu ſeine Gonner und Freunde ganz er
er einladet und um zahlreichen Zuſpruch

ittet
Merſeburg den 20. Julius 1829.

Heinemann.
Fur die Abgebrannten in Loößnitz

ſind außer den im 27. Stuück dieſer Blatter be

reits quittirten 5 Thlr. Sgr.von K.
überhaupt alſo 7 Thlr. 15 Sgr.

eingezahlt worden.
Die Expedition der Merſeburgi-

ſchen Blaätter.

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Vacat.
„Stadt. Geboren: dem Horndrechsler

meiſter Herrn Stephan ein Sohn dem Po-
ſtillon Zeiſing eine Tochter. Getrauet:
der Zimmergeſell Hammer mit Jgfr. Catharine
Reinhardt aus Bottendorf. Geſtorben:
die Ehefrau des Schuhmachermeiſters Herrn
Warnicke, 54 Jahre alt.

Weumarkt. Geboren: dem Tiſchler
meiſter Herrn Pfordte in Bitterfeld (von ſeiner
jetzt in den hieſigen Amtshauſern wohnenden
Ehefrau) eine Tochter.

Altenburg. Geſtorben: der Hulfs
Canzliſt Herr Scheibner, 45 Jahre alt die Toch
ter des Zimmergeſellen Lohnz, 3 Jahre alt.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)
ch
Le Thlr. ſg. pf.

bis 2 12 6
bis 14 12 6

Thlr. ſ. pf.
Weizen 2 7 6
Roggen 7 6

r. vGerſte 28 Hl bis
Hafer 21 3 bis 226

Thlr. r.
a

F. Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64 Sgr. wo-
fur es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einrüuckungs-Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Muünz-Pfennigen fur die gedruückte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankundigungen c. werden in das nächſte

Blatt päter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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